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Das Julius Kühn-Institut ist eine Einrichtung im Geschäftsbereich 
des Bundesministeriums für Ernährung, Landwirtschaft und Ver-
braucherschutz (BMELV).

Pfl anzenschutz und Wirbeltiere

Die Arbeitsgruppe Wirbeltierforschung beschäftigt sich mit 
der Ökologie, Verbreitung und funktionalen Bedeutung von 
Wirbeltieren, wie z. B. Ratten, Mäusen oder Vögeln, im gesam-
ten Pfl anzenschutzbereich. Wichtige Ziele sind dabei, Schäden 
durch Wirbeltiere an Kulturpfl anzen zu vermeiden, aber auch 
den Schutz von Wirbeltieren bei der Anwendung von Pfl anzen-
schutzmitteln in der Land- und Forstwirtschaft zu gewährleis-
ten.

Aktuelle Arbeitsgebiete
•	Entwicklung ökologisch nachhaltiger und ökonomisch sinn-

voller Alternativen zu chemischen Pfl anzenschutzmitteln, 
wie z. B. Vergrämungsmittel gegen Nager und Vögel, um 
Fraßschäden zu vermeiden

•	Entwicklung von Prognosen für Massenvermehrungen bei 
Kleinnagern, die während so genannter Mäusejahre enorme 
Schäden in Land- und Forstwirtschaft verursachen können 

•	Forschung zum Ausmaß und zur Bedeutung von Rückstän-
den von Pfl anzenschutzmitteln in Wirbeltieren

•	Forschung zur Rodentizidresistenz kommensaler Nager, die 
zu Problemen beim Management von Hausmäusen und 
Wanderratten führen kann

•	Untersuchungen zur Verbreitung, Biologie und Ökologie von 
Wirbeltierarten in der Kulturlandschaft



Das Institut im Überblick

Das Institut für Pflanzenschutz in Gartenbau und Forst ist eines 
von 15 Instituten des Julius Kühn-Instituts. Unser Ziel ist es, Stra-
tegien für einen umweltverträglichen und integrierten Pflanzen-
schutz zu entwickeln. Dies betrifft sowohl Kulturen im Gartenbau 
und Stadtgrün/öffentlichen Grün als auch unsere Wälder. Dem 
Institut angeschlossen ist die Forschung an Wirbeltieren für den 
gesamten Pflanzenschutzbereich. 

Wir haben verschiedene, im Pflanzenschutzgesetz verankerte 
Aufgaben. So entwickeln wir wissenschaftliche Grundlagen für 
die Beratung und fachgerechte Unterstützung der Bundesregie-
rung, besonders des BMELV, auf dem Gebiet der Phytomedizin 
und des Pflanzenschutzes. Die Arbeitsgruppen arbeiten eng mit 
den Pflanzenschutz- bzw. Waldschutzdienststellen der Länder 
aber auch mit Hochschulen und anderen Forschungseinrich-
tungen zusammen und sind in nationalen und internationalen 
Gremien aktiv.

Arbeitsgruppen
•	Gemüse, Heil- und Gewürzpflanzen 
•	Zierpflanzen 
•	Baumschule, öffentliches Grün, Haus- und Kleingarten
•	Forst
•	Wirbeltierforschung

Kernaufgaben und Forschungsgebiete, die alle Arbeitsgrup-
pen betreffen
•	Entwicklung nachhaltiger Pflanzenschutzverfahren
•	Untersuchungen zur Diagnose, Biologie und Epidemiologie 

bzw. Populationsdynamik von Schadorganismen
•	Mitwirkung bei der Risikobewertung der Gefahr der Ein- und 

Verschleppung von Schadorganismen
•	Forschung zu abiotischen Schadensursachen 
•	Forschung zu Folgen der Klimaänderung auf Schadorganis-

men und Pflanzenschutzverfahren
•	Bewertung der Wirksamkeit und Phytotoxizität von Pflanzen-

schutzmitteln für den Garten-, Obst-, Wein- und Hopfenanbau 
sowie den Forst im Rahmen des Zulassungsverfahrens

•	 	Bewertung der Wirksamkeit und Phytotoxizität von Rodentizi-
den und Repellents in allen Kulturen

Unsere Schwerpunkte

Pflanzenschutz im Gartenbau

Der Gartenbau ist geprägt durch intensive Kulturverfahren und 
eine hohe Flächenproduktivität. Die Vielfalt der Kulturen und 
die damit verbundenen sehr unterschiedlichen Anbauverfahren 
stellen hohe Anforderungen an die Forschung. Um biotische 
und abiotische Schadursachen aufzuklären und zu erforschen, 
werden im Institut z. B.:

•	pilzliche, bakterielle, tierische und andere Schadursachen 
charakterisiert und identifiziert

•	Nachweismethoden für Wirt/Parasit-Systeme entwickelt
•	neu auftretende Schaderreger untersucht
•	Methoden für die Resistenzprüfung bei Gemüse, Zierpflanzen 

und -gehölzen entwickelt

Aktuelle Arbeitsgebiete 
•	Entwicklung von Pflanzenschutzstrategien für den integrier-

ten und den Öko-Anbau 
•	Erarbeitung von Kriterien für die Risikominderung
•	Weiterentwicklung des biologischen Pflanzenschutzes mit 

Nützlingen
•	Prüfung der Widerstandsfähigkeit gartenbaulicher Kulturen
•	Resistenzprüfungen bei der Sortenzulassung (Gemüse)
•	Anpassung von Verfahren zur Klimasteuerung im Gewächs-

haus
•	Entwicklung von Prognosemodellen und Entscheidungshil-

fen

Pflanzenschutz im Forst

Deutschland gehört mit ca. 11 Mio. ha Waldfläche zu den wald-
reichsten Ländern in Europa. Folglich dienen die Forschungs-
arbeiten u. a. dem nachhaltigen Waldschutz, um die Gesund-
heit und Leistungsfähigkeit der Waldökosysteme zu erhalten 
und zu verbessern. Einen weiteren Schwerpunkt bildet der 
Energieholzanbau, mit Studien zur Biodiversität verschiedener 
Anbauoptionen sowie zur Anfälligkeit von Energieholzpflanzen 
gegenüber abiotischen und biotischen Schadensursachen.

Aktuelle Arbeitsgebiete
•	Geographische Erfassung von humanpathogenen Schador-

ganismen, mittels einer Web-GIS-Anwendung
•	Risikobewertung und Schutz vor unerwünschten Auswirkun-

gen der Pflanzenschutzmittel auf Nicht-Ziel-Organismen 
•	Ökologische Folgewirkungen unterschiedlicher Landnut-

zungsformen des Energieholzanbaus
•	Prüfung des Wirkungsspektrums von Pflanzenstärkungsmit-

teln im Urbanen Grün


